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waffnen fiety unb bringen jur fetben SJtittagSftunbe in
ityre Sotynung; netymen fie gefangen, fdjeuen nietyt ©es

walt, wenn Siberftanb oerjuetyt wirb. Sobalb ber

©etylange Sopf jertreten, winbet ungefätyrlid) fiety ber

©ctyweif im ©taube. 3UB«täf'ge greunbe befefeen fünfs
fadj jeben Soften; oor bem Sorntyau3 wirb fchnelt ein

Sager oon 3elten aufgefetytagen unb auS ben treuen Sanbs

gemeinben Solf tyereingegogen. ©o fety'n bie SJtinbers

fctyulbigen ben §auptfctylag fdjon gefütyrt, wenn bie Sunbe
fie au8 ityrer ©ictyerbett auffttyredt, unb rattytoS, otyne

gütyrer, finft itynen oor bem entfetytoff'nen Srnfte fctynell

ber SJtutty, mit itym bie Staft. ®ie ©etywanfenben bes

finnen fiety, unb SJtanctyer tritt frifety an unfere Seite, ber

fonft — aety balb genug, fdjon SagS barauf, gum geinbe
tyalten würbe.

Unb nun auf unfre Sßoften benn Sine Stadjt nur
unb ein Sag finb unfer nod) gur Stellung SernS

Sfdjiffeti. Sluf! bera Serratty entgegen!
Stile. §octy Sern, ba« eble Sern!

Vierter 2.KI
(Etfte Scene.

# e n g t' 3 Scßlafglmmet.
£engt tm SDtorgenflribe.

§enji. Suft! frifetye Suft für bie erfctyöpfte Sruft,
unb Sictyt be« jungen Sag«, ba« bie ©efpenfter fctyeuctyt!

(Oeffnet bag genfler.) Sie lange war tyeut' bie Stactyt unb
wie fo arm an Stutye! — S8 brängte immer beS oers
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waffnen sich und dringen zur selben Mittagsstunde in
ihre Wohnung; nehmen sie gefangen, scheuen nicht
Gewalt, wenn Widerstand verflicht wird. Sobald der

Schlange Kopf zertreten, windet ungefährlich sich der

Schweif im Staube. Zuverläß'ge Freunde besetzen fünffach

jeden Posten; vor dem Kornhaus wird schnell ein

Lager von Zelten aufgeschlagen und aus den treuen

Landgemeinden Volk hereingezogen. So seh'n die Minder-
fchuldigen den Hauptschlag schon geführt, wenn die Kunde
sie aus ihrer Sicherheit aufschreckt, und rathlos, ohne

Führer, sinkt ihnen vor dem entschlosf'nen Ernste schnell

ver Muth, mit ihm die Kraft. Die Schwankenden
besinnen sich, und Mancher tritt frisch an unsere Seite, der

sonst — ach bald genug, schon Tags darauf, zum Feinde
halten würde.

Und nun auf unsre Posten denn! Eine Nacht nur
und ein Tag sind unser noch zur Rettung Berns!

Tfchiffeli. Auf! dem Verrath entgegen!
Alle. Hoch Bern, das edle Bern!

Vierter ÄKt.
Erste Scene.

Henzi's Schlafzimmer.
Henzi im Morgenkleide.

Henzi. Luft! frische Luft für die erschöpfte Brust,
und Licht des jungen Tags, das die Gespenster scheucht!

(Oeffnet das Fenster.) Wie lange war heut' die Nacht und
wie so arm an Ruhe! — Es drängte immer des ver-
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tyaften SJtanneS Sitb fiety gwifctyen mid) unb beS Saters
tanbeS ©aetye, bemütyt oora fetymaten Sfabe miety wegs

pbrängen. 3$ Piet' umfonft bie rauben Slugen gu:
burety bie gefityloff'nen Siber ftietylt er fidj, unb plöfelid)
bin id) mit bem geinb attetn; allein in ftitfer Stactyt.

SJtit böfen Süden meffen wir un3 lange, unb Seiner

weietyt. Serwirrenb wirft ein wüfter Sraum mir feine

gäben burity'S ©etyirn unb fängt bie ©ebanfen im

Sruggewebe. 3$ fütyt'8, wie fiety bie Slbern jorntg füllen;
bie Slide wurgeln in fein Stngefietyt tyinein. SJtit Sinem
SJtale finb bie Stingen btof unb meine §änbe blutig.
Srfctyroden fuch' iety fie rein gu wafetyen, bod) nur immer
brennenber wirb baS Stotty, iety berge fie im SJtantel,

umfonft! eS bringt ber btut'ge ©djimmer burd) bie

galten. ®a tönt Sturmgeläute! Stad) bem StattytyauS

will idj eiten, renne auf bie ©äffe, rufe bie Sürger auf

gur greityeit. Sie fommen, fety'n miety an unb wenben

fiety, bie Söpfe fctyüttetnb, — getyn! — Sety faty'S: ityr

Slid fiel auf bie blut'ge $anb, unb einfam ftety' iety,

oertaffen! Smtner lauter brötynt bie ©lode, auS ber

Siefe unter meinen Sotylen gellt §otyngetäctyter; — iety

fann ben guf nietyt tyeben! Seelenangft burctyfctyüttett

miety; in Sctyweif gebabet waety' iety enblicty auf.
Sefet, bei beS SageS reinem Sictyte, wo machtlos ift

ber näctyt'ge Spud, wo wieber meiner Seele §err iety

bin, jefet ruf iety taut: iety muf Sfctyiffeti retten, muf
frei mir maetyen ben Seg gum tyotyen 3'ele 1 —

3«ty warn' ityn!
Samen — iety Sr weif, baf id) fein greunb

nicht bin; fein Stolg, fein Unmutty raufte fiety nur trofe's

ger bäumen. ®a8 getyt nietyt! —
Sietleictyt burd) eine frembe £anb — ein naraentofer
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haßten Mannes Bild sich zwischen mich und des Vaterlandes

Sache, bemüht vom schmalen Pfade mich

wegzudrängen. Ich preß' umsonst die müden Augen zu:
durch die geschloss'nen Lider stiehlt er sich, und plötzlich
bin ich mit dem Feind allein; allein in stiller Nacht.
Mit bösen Blicken messen wir uns lange, und Keiner

weicht. Verwirrend wirft ein wüster Traum mir seine

Fäden durch's Gehirn und fängt die Gedanken im

Truggewebe. Ich fühl's, wie stch die Adern zornig füllen;
die Blicke wurzeln in sein Angesicht hinein. Mit Einem
Male sind die Klingen bloß und meine Hände blutig.
Erschrocken such' ich ste rein zu waschen, doch nur immer
brennender wird das Roth, ich berge sie im Mantel,
umsonst! es dringt der blut'ge Schimmer durch die

Falten. Da tönt Sturmgeläute! Nach dem Rathhaus
will ich eilen, renne auf die Gaffe, rufe die Bürger auf

zur Freiheit. Sie kommen, seh'n mich an und wenden

sich, die Köpfe schüttelnd, — gehn! — Ich sah's: ihr
Blick fiel auf die blut'ge Hand, und einsam steh' ich,

verlassen! Immer lauter dröhnt die Glocke, aus der

Tiefe unter meinen Sohlen gellt Hohngelächter; — ich

kann den Fuß nicht heben! Seelenangst durchschüttelt

mich; in Schweiß gebadet wach' ich endlich auf.

Jetzt, bei des Tages reinem Lichte, wo machtlos ist

der nächt'ge Spuck, wo wieder meiner Seele Herr ich

bin, jetzt ruf' ich laut: ich muß Tfchiffeli retten, muß

frei mir machen den Weg zum hohen Ziele! —
Ich warn' ihn!
Warnen? — ich? Er weiß, daß ich sein Freund

nicht bin; sein Stolz, sein Unmuth müßte stch nur trotz'-

ger bäumen. Das geht nicht! —
Vielleicht durch eine fremde Hand? — ein namenloser
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Srief? ©aS würbe nur fictyer unfer Serf ge?

fätyrben, itym oietteictyt nidjt frommen. Stimmer barf icty'S

um beS Sinen willen — SS ift umfonft, baf iety nacty

Stellung fuetye! So will e8 fein ©efetyid — nid)t id)!
Stiityt idj? — unb bod) fdflägt rafdjer gleid)

baS §erg! — D bu gleifety, oott Srug unb Setbenfctyaft,

iety preffe biety mit etyrner gauft: gib beffern Statty!

Sfctyiffeti muf gerettet fein!
(®eßt ouf unb nieber, bann feßettt er.)

§ong tritt ein.

§engi. Sting rait ftifdjeS Söffet! —Sie ift'S in
ben ©äffen ftitte ßörteft bu nietytS tyeut Stactyt

§an8. ©at nietytS, §etr Hauptmann. 3$ fc^Itef

gang rutyig.

§engi. ©ar nietytS? — Slllein bu fityliefft ja D
wer fdjtafen tonnte! fo fetytafen, eine gange »otte Stactyt!

§an8. ®a3 l)ab' iety immer gefonnt! (aB.)

$enji (alfrin, nad)benfenb). §att! — Wie wäre baS?..:
®er Setyulttyeif oon Surgborf fönnt' ityn gu fiety laben
über bie eine Stadjt beS SoSbructyS. Sonbeli ift nietyt

unbefannt mit unfern Stanen; fein Stuber ift ber Uns
fern einer. Sr wirb eS ttyun; ben Sorwanb bietet ityra
baS Slmt, baS oon ber offnen Styeitnatym' ityn gurüdtyätt.
©erabe bie Sewegung auf bera Sanbe — —. ®a&
getyt! Stuf benn nacty Sutgbotf! Sfctyiffeti rauf tyinauS-

unb freie Satyn mit fctyaffen

§ang fommt mit SBaffer.

§engi (ßaftig trinfenb). Sattle mir baS $ferb gu einem

rafetyen Stitte! gleicty työrft bu

£an3. Sefet?

§engi. Sa8 gögerft bu? ©a8 Styier fottte fetyon be=s

reit ftetyen.
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Brief? Das würde nur sicher unser Werk

gefährden, ihm vielleicht nicht frommen. Nimmer darf ich's

um des Einen willen I — Es ist umsonst, daß ich nach

Rettung suche! So will es fein Geschick — nicht ich t

Nicht ich? — und doch schlägt rascher gleich
das Herz! — O du Fleisch, voll Trug und Leidenschaft,

ich presse dich mit ehrner Faust: gib bessern Rath!
Tfchiffeli muß gerettet fein!

(Geht auf und nieder, dann schellt er.)

Hans tritt ein.

Henzi. Bring mir frisches Waffer! —Wie ist's in
den Gassen? stille? Hörtest du nichts heut Nacht?

Hans. Gar nichts, Herr Hauptmann. Ich schlief

ganz ruhig.
Henzi. Gar nichts? — Allein du schliefst ja! O

wer schlafen könnte! so schlafen, eine ganze volle Nacht!
Hans. Das hab' ich immer gekonnt! (ab.)
Henzi (allein, nachdenkend). Halt! — wie wäre das?.. :

Der Schultheiß von Burgdorf könnt' ihn zu sich laden
über die eine Nacht des Losbruchs. Bondeli ist nicht
unbekannt mit unsern Planen; sein Bruder ist der Unsern

einer. Er wird es thun; den Vorwand bietet ihm
das Amt, das von der offnen Theilnahm' ihn zurückhält.
Gerade die Bewegung auf dem Lande — —. Das
geht! Auf denn nach Burgdorf! Tfchiffeli muß hinaus-
und freie Bahn mir schaffen!

Hans kommt mit Wasser.

Henzi (hastig trinkend). Sattle mir das Pferd zu einem

raschen Ritte! gleich! hörst du?
Hans. Jetzt?
Henzi. Was zögerst du? Das Thier sollte schon bereit

stehen.
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§anS. Slber 3tyr tyabt ja nod) nidjt gefrütyftücft.

®engi. Styut nietytS!

$an 8. Styut nietytS — (für ficß) Senn baS bie neue

Sernerart ift, fo halt' icty'S rait ber atten, (taut) aber ber

guctyS ift aucty noety nicht gefüttert.

§ engi. gut einmal wirb'S fetyon getyen. — Stun wirb'S?
§an8. £ert Hauptmann, ber guctyS tft feine Drbs

nung gemotynt; waS würb' er »on mir benfen

§engi. S8 fann nietyt SttteS ewig in ber Drbnung
bleiben

§an8. Sotyt! aber warum fott grab ber guctyS ben

Slnfang maetyen er oerbient'S am lefeten.

$engt (ungebutbig). SityWeig unb fattte!
(#ang geßt »erbriefließ gegen bie SEßür)

Setgif aucty bie Sßiftolen nietyt!

§ an 8. (für ftcß) ©ie Siftolen — unb ber §err §aupts
mann unb bet guctyS möctyten auSteiten — ba8 gibt fein

guteS Snbe. (taut) 3$ fott auety mit, §ett Hauptmann

£engi. Stein, §an8, bu magft rutyig frütyftüden.

#an8. S8 ift nietyt befwegen Stm Snbe tyatt' icty'S

fo gut auS alS ber guctyS unb fonnte boety noety waS

SalteS im SJtantetfad für Sucty mitnehmen.

§engi. ©ety'nur, guter Sutfctye! iety will mir biefs
mal fetyon allein butctytyelfen.

(§ang aB.)
©o wirb'« am beften fein Sonbeli ift mir greunb,

Sfctyiffeti fein Sorgefefeter; Stiemanb wirb blofgeftettt,
unb am Snbe banft'8 itym bet ©erettete!

Stun noety gum Jürgen Stbfctyieb »on ben SJteitten, unb

bann leb' wotyl, bu ftitte Slaufe! (ftd) umfeßenb) Seht

wotyt ityr alten Seifen, bie ityr fo oft mir Stoft unb

grieben unb uneigennüfe'gen Statty gefpenbet Seht wotyl,
Sern« Sofc&enbu«. 1867. 14
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Hans. Aber Ihr habt ja noch nicht gefrühstückt.

Henzi. Thut nichts!
Han s. Thut nichts? — (für fich) Wenn das die neue

Bernerart ist, fo halt' ich's mit der alten, (laut) aber der

Fuchs ist auch noch nicht gefüttert.

Henzi. Für einmal wird's schon gehen. — Nun wird's?
Hans. Herr Hauptmann, der Fuchs ist seine Ordnung

gewohnt; was würd' er von mir denken?

Henzi. Es kann nicht Alles ewig in der Ordnung
bleiben!

Han s. Wohl aber warum foll grad der Fuchs den

Anfang machen? er verdient's am letzten.

Henzi (ungeduldig). Schweig und sattle!

(Hans geht verdrießlich gegen die Thür)

Vergiß auch die Pistolen nicht!
Hans, (für sich) Die Pistolen — und der Herr Hauptmann

und der Fuchs möchten ausreiten — das gibt kein

gutes Ende, (wut) Ich soll auch mit, Herr Hauptmann?
Henzi. Nein, Hans, du magst ruhig frühstücken.

Hans. Es ist nicht deßwegen! Am Ende halt' ich's
so gut aus als der Fuchs und könnte doch noch was
Kaltes im Mantelsack für Euch mitnehmen.

Henzi. Geh'nur, guter Bursche ich will mir dießmal

schon allein durchhelfen.
(Hans ab.)

So wird's am besten sein! Bondeli ist mir Freund,
Tschiffeli sein Vorgesetzter; Niemand wird bloßgestellt,
und am Ende dankt's ihm der Gerettete!

Nun noch zum kurzen Abschied von den Meinen, und

dann leb' wohl, du stille Klause! (sich umsehend) Lebt

wohl ihr alten Weisen, die ihr so oft mir Trost und

Frieden und uneigennütz'gen Rath gespendet Lebt wohl,
Berner Taschenbuch. I8S7. 14
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unb ftärfet mich gum lefeten ©ange mit eurer rutyigen

©röfe: iety eite, miety einer fctyweren Sürbe gu entlaben

unb euer würbig werb' idj wieberfetyren (aB.)

3roette Scene.

SB oß nun g © inn et' S.

©inner unb Ufridj im ©efptäcß.

©inner. Mais, mon eher: ift'S benn Serratty, Sets

rättyet gu bemaSfiren? wenige ©ctyutbige gu opfern, um
oiete Unfctyutbige gu retten Sär'8 nietyt weit metyr

Settatty an ©ott unb Dbrigfeit, wenn Styr gefctywiegen

Srwedt mir nidjt ben Soupcon, Sure eigene Ueberettung

gereue Sucty feineSweg«
U tri cty. 3°b bitte ja nur für ben Singigen.

©inner, gür ba« §aupt, ben 3täbet«fütyrer, ben

Srgperrättyer!

Ulriety. 3tj* nennt §engi ben ©djutbigften, unb er

ift ber ©ctyulblofefte. ©ctyüttelt immettyin ben Sopf; abet

er fetytof mir ba« §erg wie ein Sruber auf; iety taS

barin unb taS nietytS atS Eingebung unb Siebe füt'S
Saterlanb.

©inner. Unb oon Steib unb Stactyfuityt, §errfctys

begier unb Sitetfeit war feine ©pur — nietyt watyr

Ulrich. Sd) wollte, Styr felber tyättet ityn getyört!
mir wollt 3tyr boety nietyt glauben!

©inner, ijjerr Ulriety, 3*Jr fetb wotyl ein getetyrter

junger SJtann; audj fromm, — sans doute! — aber

SJtenfctyenfenntnif unb ©elbftänbigfeit — Styataftet —
pardonnez-moi! bie fetyien Sucty. ©ewif, baf mit bem

Sllter fie aucty fommen! aber au momsnt laft Styr Sucty

— 21« —

und stärket mich zum letzten Gange mit eurer ruhigen
Größe: ich eile, mich einer schweren Bürde zu entladen

und euer würdig werd' ich wiederkehren! (ab.)

Zweite Scene.

Wohnung Sinner's.
Sinner und Ulrich im Gespräch.

S inner. Nais, mon oller : ist's denn Verrath,
Verräther zu demaskiren? wenige Schuldige zu opfern, um
viele Unschuldige zu retten? Wär's nicht weit mehr

Verrath an Gott und Obrigkeit, wenn Ihr geschwiegen?

Erweckt mir nicht den Louveoii, Eure eigene Uebereilung

gereue Euch keineswegs!

Ulrich. Ich bitte ja nur für den Einzigen.

Sinner. Für das Haupt, den Rädelsführer, den

Erzverräther!

Ulrich. Ihr nennt Henzi den Schuldigsten, und er

ist der Schuldloseste. Schüttelt immerhin den Kopf; aber

er schloß mir das Herz wie ein Bruder auf; ich las
darin und las nichts als Hingebung und Liebe für's
Vaterland.

Sinner. Und von Neid und Rachsucht, Herrschbegier

und Eitelkeit war keine Spur! — nicht wahr?

Ulrich. Ich wollte, Ihr selber hättet ihn gehört!
mir wollt Ihr doch nicht glauben!

Sinner. Herr Ulrich, Ihr seid wohl ein gelehrter

junger Mann; auch fromm, — saus ckouts! — aber

Menschenkenntniß und Selbständigkeit — Charakter —
parckonnes-rnoi! die fehlen Euch. Gewiß, daß mit dem

Alter sie auch kommen! aber au momsnt laßt Ihr Euch



211

noety oiel gu leietyt oon einer gtängenben ©eite, einer

Styrafe enchantiren; — wie Sucty ein mifbeutete« erns

fte« Sort aucty d6goüttrt!
Ulticty. 3dj fann tyietüber mit Sucty ntctyt ftreiten;

aber wiebertyolt mir Suet Serfprectyen, §engi ©nabe gu

etwitfen.
©inner. Sarbon unb Serurttyeilung liegen nietyt

eingig in meinet §anb ; iety wetbe mein SJtöglictyfteS ttyun.

Ulrich. ©a8 Hingt anberS, atS Styr bei ber Snts

bedung mir getobt tyabt.

S inner. Tout-ä-fait bie gteictye ©efinnung! —
Sra Uebrigen, wenn ficty'8 um Steptodjen tyanbelt: Sty*

»etfptactyt mir aud) bie Sifte ber Serfdjwotnen gu be=

fdjoffen unb fommt bafür nun mit Sjcüfen.
Ulriety. SS ift unmögliety : bie Sifte befifet allein

nur §engi!
©inner. Voilä! SJtan witb alfo mit itym batum

fprectyen muffen, unb jebenfatlS beoor er parbonnirt wirb.
— Slber taft baS! ©egen S u cty wirb bie Dbrigfeit
erfennttiety fein, fo oiel oetbütg' iety, unb beftyalb oers

fümmert Sucty nietyt felber ben Srfotg (ßeiter) Allons!
mactyt mir fein fo betrübt ©efietyt! ©aS paft fidj weber

für ben fünft'gen Sfarrtyetm, noety für — — nun getyt

jefet nur gu gräutein Smma; iety benfe, fte ift mit ityrer
Soitette gu Snbe, unb im Sotyngimmer »ietteictyt beteit

Sudj gu begtüfen unb bie galten auS bem ©efietyt gu

glätten! (tadjf unb brängt Ulricß gegen bte SEßür.)

(Ulricß aB.)

(Sttfein) ©a8 fetylte noety, baf bie ©entimentalität in
bie 3u9el ber Stegierung griffe! 3$ benfe, bet finbtiety
unfctyutbige ©djwatgtod wirb audj fonft nod) gu ges

fdjweigen fein
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noch viel zu leicht von einer glänzenden Seite, einer

Phrase enokavtiren; — wie Euch ein mißdeutetes ernstes

Wort auch ckeZoütirt!
Ulrich. Ich kann hierüber mit Euch nicht streiten;

aber wiederholt mir Euer Versprechen, Henzi Gnade zu

erwirken.

Sinner. Pardon und Verurtheilung liegen nicht
einzig in meiner Hand; ich werde mein Möglichstes thun.

Ulrich. Das klingt anders, als Ihr bei der

Entdeckung mir gelobt habt.
S inner. lout-à-kait die gleiche Gesinnung! —

Im Uebrigen, wenn sich's um Reprochen handelt: Ihr
verspracht mir auch die Liste der Verschwornen zu

beschaffen und kommt dafür nun mit Ezcüsen.

Ulrich. Es ist unmöglich: die Liste besitzt allein

nur Henzi!
Sinner. Voilà.! Man wird also mit ihm darum

sprechen müssen, und jedenfalls bevor er pardonnirt wird.
— Aber laßt das! Gegen Euch wird die Obrigkeit
erkenntlich fein, fo viel verbürg' ich, und deßhalb
verkümmert Euch nicht selber den Erfolg! (heiter) Allons!
macht mir kein fo betrübt Geficht! Das paßt sich weder

für den künft'gen Pfarrherrn, noch für — — nun geht
jetzt nur zu Fräulein Emma; ich denke, sie ist mit ihrer
Toilette zu Ende, und im Wohnzimmer vielleicht bereit

Euch zu begrüßen und die Falten aus dem Gesicht zu

glätten I (lacht und drängt Ulrich gegen die Thür.)
(Ulrich ab.)

(Allein) Das fehlte noch, daß die Sentimentalität in
die Zügel der Regierung griffe Ich denke, der kindlich
unschuldige Schwarzrock wird auch sonst noch zu ge-
fchweigen fein!
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©inner. Sfcßtffelt tritt ein.

Sfctyiffeti. Ah bonjour! et pardon, §err Senner,
baf iety Sucty gu einer ©tunbe moteftire, in ber Sarbiere
nur unb grifeurS fiety präfentiten.

©inner. SS ift bafür geforgt, baf man nietyt gu

lange auf bem Dtyre liegen bleibe; — je suis enchant6
de vous voir!

Sfctyiffeti. Bien oblige unb bie Sifte ber Sers

fetymomen, Styr fönnt fie mir wotyl jefet mittheiten
©inner. Seiber ift fie nietyt in meinen §änben.

Sfctyiffeti. Mais eomment? 3$ traf boety Suetn

— Sanbibaten auf bem §auSfutr.

©inner. Bien possible! er oerfietyerte miety, bie

Sifte beftnbe fiety im auSfctytieflictyen Sefifee §engi'8.

Sfctyiffeti. Que diable! ©ie ift bte allein fietyere

©tunblage für unfere Demarchen; fie allein gibt unS

baS SJtaf oom Umfange unb Styorafter ber Serjdjwörung,
unb wit tappen otyne fie im ©unfein.

©innet. Mais que voulez-vous

Sfetyiffeli. Dites feib Styt SuteS Sanbibaten aucty

gang fietyer Senn wit unS büpiten liefen Sebentet
bie Blamage.

©innet. Setutyigt Sucty : je connais mon homme
unb weif ityn aucty gu netymen. Serieusement : et ttyat
fein SJtögtietyfteS; bie Stegietung witb itym fetyt obtigitt
fein, er oetbient ityre oolle Stfennttictyfeit.

Sfityiffeti. Sbt meint bie sßfarrei Sangen?
©innet. Sotyt! abet atS Sfattet witb et nietyt gut

tebig bleiben fönnen, unb ein mariage, — bebenft bie

SintictytungSfoften!
Sfetyiffeli. Sr muf tyaft eine Srbin tyetrattyen.
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Sinner. Tfchiffeli tritt ein.

Tfchiffeli. ^.K bonjour! et ps,rà«n, Herr Venner,
daß ich Euch zu einer Stunde molestire, in der Barbiere
nur und Friseurs sich Präsentiren.

Sinner. Es ist dafür gesorgt, daß man nicht zu

lange auf dem Ohre liegen bleibe; — fe suis enobantS
lle vous voir!

Tfchiffeli. Lie» obliZs! und die Liste der Ver-
schwornen, Ihr könnt sie mir wohl jetzt mittheilen?

Sinner. Leider ist ste nicht in meinen Händen.

Tfchiffeli. Ugis eomment? Ich traf doch Euern

— Candidaten auf dem Hausflur.
Sinner. Lien possible! er versicherte mich, die

Liste befinde sich im ausschließlichen Besitze Henzi's.

Tfchiffeli. (jus ciiabie! Sie ist die allein sichere

Grundlage für unsere Dömaroben; sie allein gibt uns
das Maß vom Umfange und Charakter der Verschwörung,
und wir tappen ohne sie im Dunkeln.

Sinner. Nais que voulesi-vons?

Tfchiffeli. Dites! seid Ihr Eures Kandidaten auch

ganz sicher? Wenn wir uns düpiren ließen? Bedenket

die LlâmàAe.
S inn er. Beruhigt Euch : je oonnais mon Komme

und weiß ihn auch zu nehmen. Ksrisusemsnt: er that
sein Möglichstes; die Regierung wird ihm sehr obligirt
sein, er verdient ihre volle Erkenntlichkeit.

Tfchiffeli. Ihr meint die Pfarrei Wangen?

Sinner. Wohl! aber als Pfarrer wird er nicht gut
ledig bleiben können, und ein marine, — bedenkt die

Einrichtungskosten!

Tfchiffeli. Er muß halt eine Erbin Heirathen.
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©inner. Unb Wenn er metyr auf anbere Dualitäten
fietyt?

Sfctyiffeti. Alors c'est son affaire

©inner. Et la nötre aussi — un peu! vous sa-

vez : ba8 Sarett SureS SoctytermannS tyat meiner Stiece

einen SJtann gefoftet: iety bin ityr Srfafe fctyulbig.

Sfctyiffeti. Ah! je comprends: — ber Sans

bibat

©inner. Sine alte amour obenbrein!

Sfctyiffeti. Qa, change la chose. 50,000 Sfunb
SluSfteuer; c'est-ä-dire Slnerfennung geleifteter ©ienfte,
— qu'en pensez-vous

©inner. En verite : Styr benft immer nobel; c'est
dans le sang.

Sfctyiffeti. L'affaire vaut tja ©enn unter unS:
id) bin übet bie ©efctyictyte gar nietyt fo raifoergnügt.
S8 fieng an etwa« unerquidtiety in ber ©ocietät gu wers
ben : Unguftiebentyeit »on unten, Stfctytaffung oben

©er Stnlaf, tyoff iety, witb bie ©ctywietigen wittfätytig
maetyen unb bie Sauen erfetyreden; bie Unfern aber wers
ben fiety enget gufammenfetyliefen, bie fo«mopolitifetyen

^tyantafien fatyren laffen; bie Stutotität wirb aufgeftifetyt
unb unfer Stegiment gefertigt!

©inner. Tres-bien — wenn Sitte« gut abläuft!
En attendant

Sfctyiffeti. — je ferai la visite ä monsieur Henzi.
©inner. § eng i

Sfetyiffeli. Hauptmann ©antuet £engi, ©etyattfeite
ba8 eierte #au8 untertyalb beS 3eitgtodenttyurm3; —
c'est ca!

©inner. Et vous? 3t)r fether?
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Sinner. Und wenn er mehr auf andere Qualitäten
steht?

Tfchiffeli. ^lors «'sst son all'aire!

Sinner. Et Is, notre aussi — un peu! vous sa»

ve? : das Barett Eures Tochtermanns hat meiner Niece

einen Mann gekostet: ich bin ihr Ersatz schuldig.

Tfchiffeli. je «omprsncks: — der

Candidat

S inn er. Eine alte amour obendrein!

Tfchiffeli. l)a «KanZe la «Kose. S0,«0« Pfund
Aussteuer; «'est-a-ckire Anerkennung geleisteter Dienste,
— qu'en penses-vous?

Sinner. Ln veritS : Ihr denkt immer nobel; «'est
clans le sanZ.

Tfchiffeli. dall'aire vaut «a Denn unter uns:
ich bin über die Geschichte gar nicht so mißvergnügt.
Es fieng an etwas unerquicklich in der Societät zu werden

: Unzufriedenheit von unten, Erschlaffung oben!
Der Anlaß, hoff' ich, wird die Schwierigen willfährig
machen und die Lauen erschrecken; die Unsern aber werden

sich enger zusammenschließen, die kosmopolitischen

Phantasien fahren lassen; die Autorität wird aufgefrischt
und unser Regiment gefestigt!

S inn er. Vrès-bien — wenn Alles gut abläuft!
Ln attsnckant....

Tfchiffeli. — js ferai la visits a monsieur Lensi.
Sinner. Henzi?
Tfchiffeli. Hauptmann Samuel Henzi, Schattseite

das vierte Haus unterhalb des Zeitglockenthurms; —
«'est «a!

S inner. M «o«s? Ihr selber?
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Sfetyiffeli. Moi! sans doute. — Sr wollte fiety

gu mir bemütyen, mir boS gtofe ©tabtfiegel abforbetn;
— Styt felbft fagtet eS ja! — Sine §öflictyfett ift bet

anbern wertty, benfe iety; iety werbe ityn in feinem §aufe
um bie Sifte bet Setfctywotnen bitten, bie Styr mir nietyt

oerfctyaffen tonntet.

©inner, ©oety nicht allein?
Sfetyiffeli. ©ctyulttyeif Sonbeli oon Sutgbotf witb

miety begleiten; et mattet Bereits meiner.

©inner. Sft Sonbeli benn nietyt in Sutgbotf?
Sfctyiffeti. 3m Slugenblid ift et in Setn.
©inner, galtet Styr Sonbeli für fo gang guoettäffig?
Sfetyiffeli. Au contraire! unb in Surgborf fietyers

liety füt fetyr gefätytlicty.

©innet. Et pourtant
Sfctyiffeti. — will tcty ityn im Sluge betyalten. Sin

meinet ©eite witb et fo guoettäffig fein wie nur Siner.
©inner. SJtit fctyeint, Sbr wagt.
Sfctyiffeti. Stut um gu gewinnen, (gießt unb geigt eine

pffole.) Sin ftifctyet ©tein am §atyn unb guteS Setnets

puloet auf bet Sfanne; — eS fann nietyt manquiten.
A revoir SlbenbS 7 Utyr auf bem StattytyauS — mit
guten nouvellen

©inner. Si nun benn gut ©lud gu Surer aventure!
(SBegfeitet Sfetyiffeli bureß bie Xßüre.)

Dritte Scene.

SBoßngtmmerin § e n 5 i' g §oug.
§engt'g grou unb fein ©oßn Stubolf.

Stubolf. SJtutter, nun tyat miety bet Sater ja boety

nietyt mitgenommen, unb tyat boety lefettyin oerfproctyen,

baS nädjfte SJtai, ba er auSteite, bürf iety ityn begleiten!
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Tfchiffeli. Noi! sans ckoute. — Er wollte sich

zu mir bemühen, mir das große Stadtsiegel abfordern;
— Ihr selbst sagtet es ja! — Eine Höflichkeit ist der

andern werth, denke ich; ich werde ihn in seinem Hause

um die Liste der Verschwornen bitten, die Ihr mir nicht

verschaffen konntet.

Sinner. Doch nicht allein?
Tfchiffeli. Schultheiß Bondeli von Burgdorf wird

mich begleiten; er wartet bereits meiner.

Sinner. Ist Bondeli denn nicht in Bnrgdorf?
Tfchiffeli. Im Augenblick ist er in Bern.
Sinner. Haltet Ihr Bondeli für so ganz zuverlässig?

Tfchiffeli. ^.u «ontraire! und in Burgdorf sicherlich

für sehr gefährlich.
Sinner. Et pourtant
Tfchiffeli. — will ich ihn im Auge behalten. An

meiner Seits wird er so zuverlässig sein wie nur Einer.
Sinner. Mir scheint, Ihr wagt.
Tfchiffeli. Nur um zu gewinnen, (ziehtund zeigt eine

Pistole.) Ein frischer Stein am Hahn und gutes Berner-
pulver auf der Pfanne; — es kann nicht inanqmren.
^ revoir Abends 7 Uhr auf dem Rathhaus — mit
guten nouvellen!

S inn er. Ei nun denn gut Glück zu Eurer aventure!
(Begleitet Tfchiffeli durch die Thüre.)

Dritte Scene.

Wohnzimmer in Henzi's Haus.
Henzi's Frau und sein Sohn Rudolf.

Rudolf. Mutter, nun hat mich der Vater ja doch

nicht mitgenommen, und hat doch letzthin versprochen,

das nächste Mal, da er ausreite, dürf' ich ihn begleiten!
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grau. S8 wäre biefmal gu weit für biety gewefen,

Stubolf, bei ber #ifee.

Stubolf. Si nun, wir wären nur etwaS fetyneller ges

ritten I ©er Sraune tyätt'8 fdjon gettyan; jefet ftetyt er

gang traurig im ©tolle unb mietyert ein SJtat um'S anbre.

@ib mir bodj ein ©tüd Srob, id) raitt'8 itym bringen,
fo fietyt er, baf iety nietyt ©ctyutb bin.

grau (feßneibet 58tob). (für ftcß) Senn mein SJtantt nur
wieber gurüd wäre! (laut) ©ctyide mir bodj ben §an8
tyerauf!

(Stubolf ob.)

(Sing genffer tretenb) Sft baS nidjt ein Sßferb —
Sarum id) fo unruhig bin Senn itym nur tein Unfall
begegnet ift: er reitet ein junge« Sferb unb ift allein! —

D ber uttfeligen Setfctywötung 1 3ebet Slugenblid, wo

er nietyt bei mir ift, peinigt midj mit Stngft unb Unruty;
beim geringften Saut fetyred' iety empor, bange ©ebanfen

fteigen ununterbtoetyen au« bem ©tunb bet Seele, ein

blutig Silb um« anbete gebärenb, ba8 fiety in'S Unges

tyeure betynt! — Stcty! unb feinem SJtenfctyen batf icty'S

ftagen, itym am tefeten

# o n S tritt ein.

grau. §an8, waS fpraety bein §err gu bir, ety' er

tyeut' fortritt?
§an«. 3U mir? — nun wa% boety gleicty? (Beflnnt

ftcß) — rietytig: iety folle nur rutyig frütyftüden

grau. Son fiety, oon feiner Steife, mein' iety.

§an«. §ra! baf er nüchtern wolle reiten.

grau, giet bir nietyt WaS Sefonb're« an itym auf?

§ a n«. Sben baS — Sr tyat wotyt nietyt gut ges

fdjlafen; fein SJtagen muf nietyt gang in Drbnung fein:
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Frau. Es wäre dießmal zu weit für dich gewesen,

Rudolf, bei der Hitze.

Rudolf. Ei nun, wir wären nur etwas schneller
geritten Der Braune hätt's schon gethan; jetzt steht er

ganz traurig im Stalle und wiehert ein Mal um's andre.

Gib mir doch ein Stück Brod, ich will's ihm bringen,
so sieht er, daß ich nicht Schuld bin.

Frau (schneidet Brod), (für sich) Wenn mein Mann nur
wieder zurück wäre! (laut) Schicke mir doch den Hans
herauf î

(Rudolf ab.)

(Ans Fenster tretend) Ist das nicht ein Pferd? —
Warum ich so unruhig bin? Wenn ihm nur kein Unfall
begegnet ist : er reitet ein junges Pferd und ist allein! —

O der unseligen Verschwörung! Jeder Augenblick, wo

er nicht bei mir ist, peinigt mich mit Angst und Unruh Z

beim geringsten Laut schreck' ich empor, bange Gedanken

steigen ununterbrochen aus dem Grund der Seele, ein

blutig Bild ums andere gebärend, das sich in's Ungeheure

dehnt! — Ach I und keinem Menschen darf ich's

klagen, ihm am letzten!

Hans tritt ein.

Frau. Hans, was sprach dein Herr zu dir, eh' er

heut' fortritt?
Hans. Zu mir? — nun was doch gleich? (besinnt

sich) — richtig: ich solle nur ruhig frühstücken!

Frau. Von fich, von seiner Reise, mein' ich.

Hans. Hm! daß er nüchtern wolle reiten.

Frau. Fiel dir nicht was Besond'res an ihm auf?

Hans. Eben das I — Er hat wohl nicht gut
geschlafen ; sein Magen muß nicht ganz in Ordnung fein:
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idj raufte itym frifd) Söffet am Stunnen tyoten; er war
fdjon angefteibet, alS iety in8 3immer ttat.

grau. Sein Sßferb, — war'S rutyig?
£an8. ©er guctyS? bet fetyrte ben Sopf nacty bem

©tatte unb fpifete bie Dtyten; baS arme Styiet ging nietyt

getn oom Stunnen weg, benn e8 war aucty noety nüdjs
tern. Slber alS ber §ert auf feinem Stüden faf, ba

tängette eS wie ein tyoffätttg SJtäbctyen gum Styot tyinauS.

grau. «Sagte bir ber §err, wann er gurüd fein werbe?

§anS. 3a fteiliety! ©o balb mögliety,— fagte er.

Sebenfatt« aber wirb er in Surgborf SJtittag maetyen.

(aB.)
Stubolf tritt ein.

Stubolf. SJtutter, nun weif iety, warum ber Sater
miety tyier gutüdgelaffen tyat.

grau. Si! weftyatb beim?
Stubolf. (Sagte er nietyt immer: iety folle reetyt waetys

fen unb miety wotyt tyalten, benn wenn er nietyt batyeim

fei, muffe iety ben §errn oom §aufe »orftetten

grau, gällt bir ba« erft jefet ein?
Stubolf. S« haben aucty erft jefet gwei §erren mit

bem Sater fprectyen wollen, unb iety hob' für ityn Stnts

Wort gegeben.

grau, ©u?— unb waS wollten bie §erren frags
teft bu fie nietyt?

Stubolf. D fteiliety! ©er Sine war ber §err,
weift bu, ber tefeten grütyling unfer gutten laufte unb

mir ben ißfetlbogen fdjettfte.

grau. Sie? — ©ctyulttyeif Sonbeli?
Stubolf. Sben ber!
grau. Sr in Sern, unb ber Sater reitet gu itym nacty

Surgborf! —
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ich mußte ihm frisch Wasser am Brunnen holen; er war
schon angekleidet, als ich ins Zimmer trat.

Frau. Sein Pferd, — war's ruhig?
Hans. Der Fuchs? der kehrte den Kopf nach dem

Stalle und spitzte die Ohren; das arme Thier ging nicht

gern vom Brunnen weg, denn es war auch noch nüchtern.

Aber als der Herr auf seinem Rücken saß, da

tänzelte es wie ein hoffärtig Mädchen zum Thor hinaus.

Frau. Sagte dir der Herr, wann er zurück sein werde?

Hans. Ja freilich! So bald möglich,— sagteer.
Jedenfalls aber wird er in Burgdorf Mittag machen.

(ab.)
Rudolf tritt ein.

Rudolf. Mutter, nun weiß ich, warum der Vater
mich hier zurückgelassen hat.

Frau. Ei! weßhalb denn?

Rudolf. Sagte er nicht immer: ich solle recht wachsen

und mich wohl halten, denn wenn er nicht daheim
fei, müsse ich den Herrn vom Hause vorstellen?

Frau. Fällt dir das erst jetzt ein?

Rudolf. Es haben auch erst jetzt zwei Herren mit
dem Vater sprechen wollen, und ich hab' für ihn
Antwort gegeben.

Frau. Du?— und was wollten die Herren? fragtest

du sie nicht?

Rudolf. O freilich! Der Eine war der Herr,
weißt du, der letzten Frühling unser Füllen kaufte und

mir den Pfeilbogen schenkte.

Frau. Wie? — Schultheiß Bondeli?

Rudolf. Eben der!
Frau. Er in Bern, und der Vater reitet zu ihm nach

Burgdorf I —
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Stubolf. ©en Stnbern fannf iety nidjt; gewif ift er

SiattyStyerr ober fo etwaS, bem StuSfetyn nacty. Slber er

war gat nietyt työfticty, SJtuttet; gtüfte nietyt einmal, fons
bera tyief midj gleicty fie gum Sater führen.

grau, ©u »ertangft »iel Styre, Stubolf!

Stubolf. SttS iety fagte, ber Sater fei nietyt gu

§aufe, wollte er wiffen, wo benn er fei? Slber miety

»etbtof feine Slrt; er tyätte ben Sater auety nietyt fo fräs

gen bürfen! ©atum etwiebett' iety nut futg: auSgetitten

grau, ©o tyaft bu'S itynen nietyt mitgettyeilt?

Stubolf. ©em StattyStyerrn, ober wa« er ift, tyätt'

iety'« nimmer gefagt; alS aber ber anbre §err mir freunbs

tid) auf bie ©djulter ftopfte unb meinte: nidjt watyr,

Snabe, baS weift bu nietyt; ber Sater tyat bir'« nietyt

anoetttaut! — ba fagt' i«ty : ei fteiliety weif iety'«; nacty

Sutgbotf ift ber Sater geritten, gum §erm ©ctyulttyeif 1

grau. Unb wai antworteten fie tyierauf?

Stubolf. ©er §err, ber unfer gälten getauft, fetyien

faft gu etfctyteden unb fctywieg; ber Stnbte aber wanbte

ftety gu itym unb meinte, baS treffe fiety ja prächtig —
©abei maetyte er ein ©efietyt noety oiel böfer alS guüor,
obwotyl er läctyette. Seibe fpractyen nun mit einanber

frangöftfety, baf icty'S nietyt oerftetyen fottte; id) merft'S

wotyt. Stm Snbe fagte ber SJtann mit bem böfen ©es

fietyt: wir treffen ityn oietletdjt! aud) unfer Seg getyt

nacty Surgborf, nietyt watyr mein Sagen ftetyt bereit 1

— ©aS fpraety et abet gu feinem Sametaben, ber ityra

fctyweigenb folgte.

grau. Ser eS nur war? iety wollte, fie wüften nietyt,

wotyin ber Sater ift.
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Rudolf. Den Andern kannt' ich nicht; gewiß ist er

Rathsherr oder so etwas, dem Aussehn nach. Aber er

war gar nicht höflich, Mutter; grüßte nicht einmal,
sondern hieß mich gleich sie zum Vater führen.

Frau. Du verlangst viel Ehre, Rudolf!

Rudolf. Als ich sagte, der Vater sei nicht zu

Hause, wollte er wissen, wo denn er sei? Aber mich

verdroß seine Art; er hätte den Vater auch nicht so fragen

dürfen I Darum erwiedert' ich nur kurz: ausgeritten

Frau. So hast du's ihnen nicht mitgetheilt?

Rudolf. Dem Rathsherrn, oder was er ist, hätt'
ich's nimmer gesagt; als aber der andre Herr mir freundlich

auf die Schulter klopfte und meinte: nicht wahr,
Knabe, das weißt du nicht; der Vater hat dir's nicht
anvertraut I — da sagt' ich: ei freilich weiß ich's; nach

Burgdorf ist der Vater geritten, zum Herrn Schultheiß I

Frau. Nnd was antworteten ste hierauf?

Rudolf. Der Herr, der unser Füllen gekauft, schien

fast zu erschrecken und schwieg; der Andre aber wandte

sich zu ihm und meinte, das treffe sich ja prächtig! —
Dabei machte er ein Gesicht noch viel böser als zuvor,
obwohl er lächelte. Beide sprachen nun mit einander

französisch, daß ich's nicht verstehen sollte; ich merkt's

wohl. Am Ende sagte der Mann mit dem bösen

Gesicht: wir treffen ihn vielleicht! auch unser Weg geht

nach Burgdorf, nicht wahr? mein Wagen steht bereit!
— Das sprach er aber zu seinem Kameraden, der ihm
schweigend folgte.

Frau. Wer es nur war? ich wollte, sie wüßten nicht,
wohin der Vater ist.
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SBottge. 8teinßarb in gröfer Sluftegung.

Steintyarb (fte forfeßenb anfeßenb). ©otttob! noety ift'S
nietyt gu fpät! — So ift ber ©ctywager

grau. 3" Surgborf.
Steintyarb. 3n Surgborf — ©od) gut, gut! fctytdt

nur eilig einen guoerläf igen Soten itym entgegen: er

barf nietyt wieber nacty Sern gurüd; er fott über bie

©renge ftietyen!

grau. Stictyt gurüdfehren — ftietyen? — SaS foll
baS bebeuten?

Steintyarb. SS ift SllleS entbedt! oettoten — Sets

tatty SJtan wirb ityn fuetyen.

grau. D ©ott! boety iety wufte eS jo SllleS gum
SorauS

St ein tyat b. Sben fütyten oiet StattyStyetten ben ©tabt=
leutnant gueter gefangen auf'S StattytyauS; er ift »eis

wunbet. Slucty auf bie anbetn Rauptet witb gefatynbet,
bie Satrijier finb untet ben Saffen »om Sinb biS gum

©teife. Sonbeli unb Sfetyiffeli follen ben ©etywaget at:
tetiten; jeben Slugenblid tonnen fie tyiet fein, — iety

weif e8 guoettäfig!
gtau. ©ie Seiben? — ©ie waten fetyon tyiet!
Steintyarb. ©etyon tyier? — 3!)r fcigtet itynen boety

nietyt

grau, ©ie wiffen, baf §engi in Sutgbotf ift, fie

getyen itym entgegen.

Steintyatb. ©ann ift'S gu fpät — wenn ityn nietyt

bet §immet befttyüfet! Uebetatt ftetyn ityte Soften, an
bem untetn Styot, an bet gatyte: §engi ift oettoten,
wenn et gutüdfetytt!

Stubolf. Sety mit! unb iety tyab' ityn oerrrattyen!

— o Sater, Sätet! (wirft fid) gu Soben.)
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Vorige. Reinhard in großer Aufregung.

Reinhard (sie forschend ansehend). Gottlob! noch ist's
nicht zu spät! — Wo ist der Schwager?

Frau. In Burgdorf.
Reinhard. In Burgdorf? — Doch gut, gut! schickt

nur eilig einen zuverläßigen Boten ihm entgegen: er

darf nicht wieder nach Bern zurück; er soll über die

Grenze fliehen!
Frau. Nicht zurückkehren? — fliehen? — Was soll

das bedeuten?

Reinhard. Es ist Alles entdeckt! verloren! — Verrath

Man wird ihn suchen.

Frau. O Gott! doch ich wußte es ja Alles zum
Voraus!

Reinhard. Eben führen vier Rathsherren den

Stadtleutnant Fneter gefangen auf's Rathhaus; er ist
verwundet. Auch auf die andern Häupter wird gefahndet,
die Patrizier sind unter den Waffen vom Kind bis zum
Greise. Bondeli und Tschiffeli sollen den Schwager ar-
retiren; jeden Augenblick können sie hier sein, — ich

weiß es zuverläßig!
Frau. Die Beiden? — Sie waren schon hier!
Reinhard. Schon hier? — Ihr sagtet ihnen doch

nicht

Frau. Sie wissen, daß Henzi in Burgdorf ist, ste

gehen ihm entgegen.

Reinhard. Dann ist's zu spät — wenn ihn nicht
der Himmel beschützt! Ueberall stehn ihre Posten, an
dem untern Thor, an der Fähre: Henzi ist verloren,
wenn er zurückkehrt!

Rudolf. Weh mir! und ich hab' ihn verrrathen!
— o Vater, Vater! (wirft sich zu Boden.)
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grau, ©tety' auf, Sinb! eS ift fo genug beS Sam*
metS — §an8 fott eilig itym entgegen unb ityn watnen!

Stubolf (auffptingenb). Stein, nein! taf miety! iety

wetbe miety butety bie Sactyen fctyteictyen; ber gätyrmann
am ©ctywettenmättlein muf mid) überfefeen. Sd) rette

ben Sater unb muff iety burd) bie State fctywimmen

(ftütgt fott.)
grau. Stubolf! Stubolf!— Satmtyetgiget §immel!

liierte 8cene.

SBalb in ber Umgegenb SJernS.

§engi, im SJlcitangug mit SDegen.

§engi. 3$ bab' ityn nietyt getroffen, eS bleibt mein

Stan unauSgefütytt, — unb bennoety wat ber ©ang ein

nietyt oergeb'ner. SJtag baS ©efctyid Sfctyiffeti'S fiety ers

fültett wie eS will, mein §erg fetylägt frei, weg ift ber

©rud, ber e8 betaftete, abgefütytt bie ©tutty, bie beim
©ebanfen an ben ©egner eS überwallte. SJtir ift wotyt
unb leietyt. Db mir ber fctyatfe SJtorgenritt baS Slut
ermuntert? ob bet fütyte ©uft beS SalbeS beS SebenS

©eiftet fo geftättt — waS noety gu ttyun bleibt, fctyeint

mit ein ©eringeS, unb balb tft eS gu Snbe!
§enji. SBanberBurfeße tritt auf.

Sanberbutfctye. SJtit Setlaub, §err, wie weit ift'S
nacty ber ©tabt?

$engi. Seine ©tunbe metyt! — Sift bu mübe?

San betb. SJtübe unb butftig unb tyungrig unb weif
©ott waS SllleS

§engi. Um fo beffer wirb bir bann bie Stutye fetymeden.

Sanbetb. Sät'8 nur fetyon an bem! unb bann

getyt'S SJtorgen ja boety oon oorne wieber an!
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Frau. Steh' auf, Kind! es ist fo genug des Jammers

— Hans soll eilig ihm entgegen und ihn warnen I

Rudolf (aufspringend). Nein, nein! laß mich! ich

werde mich durch die Wachen schleichen; der Fährmann
am Schwellenmättlein muß mich übersetzen. Ich rette

den Vater und müßt' ich durch die Aare fchwimmen!
(stürzt fort.)

Frau. Rudolf! Rudolf! — Barmherziger Himmel!

Vierte Scene.

Wald in der Umgegend Berns.
Henzi, im Reitanzug mit Degen.

Henzi. Ich hab' ihn nicht getroffen, es bleibt mein

Plan unausgeführt, — und dennoch war der Gang ein

nicht vergeb'ner. Mag das Geschick Tschiffeli's sich

erfüllen wie es will, mein Herz schlägt frei, weg ist der

Druck, der es belastete, abgekühlt die Gluth, die beim
Gedanken an den Gegner es überwallte. Mir ist wohl
und leicht. Ob mir der scharfe Morgenritt das Blut
ermuntert? ob der kühle Duft des Waldes des Lebens

Geister so gestärkt? — was noch zu thun bleibt, scheint

mir ein Geringes, und bald ist es zu Ende!
Henzi. Wanderbursche tritt auf.

Wanderbursche. Mit Verlaub, Herr, wie weit ist's
nach der Stadt?

Henzi. Keine Stunde mehr! — Bist du müde?

Wanderb. Müde und durstig und hungrig und weiß

Gott was Alles!
Henzi. Um so besser wird dir dann die Ruhe schmecken.

Wanderb. Wär's nur schon an dem! und dann

geht's Morgen ja doch von vorne wieder an!
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§engi. ©aS Sanberteben fctyeint bir nietyt gu ges

fallen
Sanbetb. Stein! SS mag wotyl fctyön fein für ©en,

ber nid)t wanbetn muf, obet einen gefptdten Seutel tyat;

füt einen atmen Seufel abet nimmetmetyt!

§engt. Sadjt bie ©onne nietyt aucty biety an? unb

ift bet Salb nut gtün unb fdjattig füt ben, ber ityn

begatylt?

Sanbetb. ©ie tactyenbe ©onne? fie btettnt miety

auf ben ©ctyeitet; bet gtüne fdjattige Satb? er mactyt

miety nietyt fatt.
§engi. ©afür erquidt biety ein ©tüd Stob am Duell

unb ein gefunbet ©ctytaf beS StactytS nietyt minbet alS
ben Steietyften fein Uebetfluf.

Sanbetb. Stob unb Söffet tyat jebet ©ctyelnt gut
©ttafe im ©efängnif.

£engi (füt fld)). ®ie SJtenfctyen finb nie gufrieben,
welctyeS auety ityt Soo« fei! 3$ fetyne miety in'« gtete
unb fctyide mein Sfetb »otatt«, weit lieber gu guf iety

burety ben Salb geh', unb biefer — (giBt ißm ©etb)
®a ttinfe auf mein Sotytetgetyn ein ©ta« unb if biety

einmal fatt.
Sanbetb. SetgetfS Sucty ©ott! (£eiter) Senn iety

metyt foldjet fetten antteffen wütbe, wät' mir baS Sans
bera aucty weniger guwiber! (ab)

§engi (allein). Stun ift atteS Slenb fetyon oergeffen!
Saum eine Spanne fctyeibet ©lud unb Unglüd; mir
aber ift tyeut', iety muffe alle Seit gufrieben maetyen unb

jebem SJtenfctyen ©uteS ttyun.

Säonbeli unb SEfcßiffeü fommen oon ber entgegengefetjten
©eite buteß ben SBalb.

#engi. Sie? — wer natyt bort? Sonbeli! — Unb
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Henzi. Das Wanderleben scheint dir nicht zu
gefallen?

Wanderb. Nein! Es mag wohl schön sein für Den,
der nicht wandern muß, oder einen gespickten Beutel hat;
für einen armen Teufel aber nimmermehr!

Henzi. Lacht die Sonne nicht auch dich an? und

ist der Wald nur grün und schattig für den, der ihn
bezahlt?

Wanderb. Die lachende Sonne? sie brennt mich

auf den Scheitel; der grüne schattige Wald? er macht

mich nicht satt.

Henzi. Dafür erquickt dich ein Stück Brod am Quell
und ein gesunder Schlaf des Nachts nicht minder als
den Reichsten sein Ueberflnß.

Wanderb. Brod und Wasser hat jeder Schelm zur
Strafe im Gefängniß.

Henzi (für sich). Die Menschen sind nie zufrieden,
welches auch ihr Loos sei! Ich sehne mich in's Freie
und schicke mein Pferd voraus, weil lieber zu Fuß ich

durch den Wald geh', und dieser — (gibt ihm Geld)
Da trinke auf mein Wohlergehn ein Glas und iß dich

einmal satt.

Wanderb. Vergelt's Euch Gott! (Heiter) Wenn ich

mehr solcher Herren antreffen würde, wär' mir das Wandern

auch weniger zuwider! (ab)
Henzi (allein). Nnn ist alles Elend schon vergessen!

Kaum eine Spanne scheidet Glück und Unglück; mir
aber ist heut', ich müsse alle Welt zufrieden machen und

jedem Menschen Gutes thun.
Bondeli und Tschiffeli kommen von der entgegengesetzten

Seite durch den Wald.

Henzi. Wie? — wer naht dort? Bondeli! — Und
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an feiner ©eite, watyrtyaftig, Sr felbft, SJctytffeli! —
©ie fommen au8 ber ©tabt. Sentt'S nun boety noety

gelänge, ityn fern gu tyatten S"bef iety fety' ityn, unb
mein Slut bleibt rutyig: er ift mir nietyt gefätyrtiety metyr

®ie Srobe ift beflanben.

(Stitt ben SJtaßenben grüfenb entgegen.)

Sfetyiffeli. Si, Styr feib'S ja, £err Hauptmann! —
fo allein im Salbe? 3br ptyitofoptyirt wotyt in ber

romantifdjen Solitude?
$engi. ©er fetyattige Seg, bie Sütytung

Sfetyiffeli. Studj wir finb butcty'S ©etyölg auSgefties

gen; unfet Sagen fommt tangfam nactygefatyten,

§engi (gu Sonbeli). %x)t watet in ber ©tabt?

Sonbeli. ©ie Sfarrwatyl im SJtünfter rief miety

tyinein.

§engi. Unb iety fomme fo eben — oon Sucty, §err
©ctyulttyeif.

Sonbeli. Son mir

§engi. 3hr fcheint hefrembet? 3$ mt tn ber Styat
in Surgborf, Sucty gu befuetyen.

S o n b e l i (»«legen). 3<ty bebaure.

Sfctyiffeti (gu SSonbeti). Voyez, mon eher! ©a
tyabt Styr boety waS »erfäumt.

Sonbeli (gegwungen). Sftictyt getyt oor Sergnügen!

Sfetyiffeli. greiliety, — teiber! freiliety! — unb

bamit matynt Styr jefet aucty miety gur Stüdfetyr. ©er
fdjöne ©onntag et la bonne compagnie todten miety oor
bie ©tabt, unb im ©eptauber war' iety am Snbe wotyl

gar mit Sucty biS nacty Surgborf promenirt, wenn wir
ben §etm Hauptmann nietyt noety gtüdticty tyier getroffen

tyatten
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an seiner Seite, wahrhaftig, Er selbst, Tschiffeli! —
Sie kommen aus der Stadt. Wenn's nun doch noch

gelänge, ihn fern zu halten! Indeß ich seh' ihn, und
mein Blut bleibt ruhig: er ist mir nicht gefährlich mehr!
Die Probe ist bestanden.

(Tritt den Nahenden grüßend entgegen.)

Tschiffeli. Ei, Ihr seid's ja, Herr Hauptmann! —
fo allein im Walde? Ihr philosophirt wohl in der

romantischen Solitucle?

Henzi. Der schattige Weg, die Kühlung

Tschiffeli. Auch wir sind durch's Gehölz ausgestiegen;

unser Wagen kommt langsam nachgefahren,

Henzi (zu Bondely. Ihr wäret in der Stadt?
Bondeli. Die Pfarrwahl im Münster rief mich

hinein.
Henzi. Und ich komme so eben — von Euch, Herr

Schultheiß.

Bondeli. Von mir?

Henzi. Ihr scheint befremdet? Ich war in der That
in Burgdorf, Euch zu besuchen.

B o n d e l i (verlegen). Ich bedaure.

Tschiffeli (zu Bondeli). Voveis, mon oder! Da
habt Ihr doch was versäumt.

Bondeli (gezwungen). Pflicht geht vor Vergnügen!

Tschiffeli. Freilich, — leider! freilich! — und

damit mahnt Ihr jetzt auch mich zur Rückkehr. Der
schöne Sonntag et Ig, donne «ornväZnie lockten mich vor
die Stadt, und im Geplauder wär' ich am Ende wohl
gar mit Euch bis nach Burgdorf promenirt, wenn wir
den Herrn Hauptmann nicht noch glücklich hier getroffen

hätten!




